
Evangelische Verein als Träger des Kinder-
gartens Gedanken über die Sicherheit der
Kinder gemacht, dies sollte erste Priorität
haben. Die 60 Kinder müssen auch noch
von Erzieher/innen betreut werden, auch
diese benötigen Parkraum für ihre Fahrzeuge,
von den Anwohnern, die ja von der Stadt
sowieso eher als störend empfunden wer-
den, ganz zu schweigen. Haben sich die
Stadträte und -rätinnen einmal die Mühe ge-
macht, die Situation nicht nur beim Sonn-
tagsspaziergang oder in den Ferien zu begut-
achten? Was wird, wenn der Bau des „Fami-
lienzentrums Pauluskirche“ beginnt? Wo
sollen die Baufahrzeuge wenden oder anlie-
fern oder gar ein Kran stehen? Die Müllab-
fuhr hat schon heute oft große Probleme,
durch die zugeparkten Straßen zu kommen.
Zusätzlich ist es ja Augenwischerei, wenn
behauptet wird, dass der Platz „etwas“ ein-
geschränkt wird. 305 Quadratmeter, 7 bis 8
Meter hoch mit Containern bebaut, der rest-
liche Platz als Freifläche für den Kindergar-
ten eingezäunt, was wegen des Verkehrs
auch dringend notwendig ist – wo bleibt da
der Freiraum? Alte Bäume, die in den letzten
Jahre krankheitsbedingt entfernt werden
mussten, wurden trotz mündlicher Zusage
vom Gartenbauamt der Stadt nicht mehr er-
setzt; hatte man damals vielleicht schon die
Umnutzung ins Auge gefasst? Kurz nach
Amtsantritt von Herrn Oberbürgermeister
Palm wurden große Versprechungen ge-
macht, dass die Plätze der Stadt verschönert
werden sollten, das Geld hat jedoch nur für
den Theodor-Heuss-Platz gereicht, dann war
schon wieder alles vorbei. Das Gesetz für
Betreuungsplätze gibt es übrigens auch nicht
erst seit gestern und die Frist wusste man
auch schon etwas länger. Die Stadtverwal-
tung war wohl zunächst zu viel mit Investo-
ren fürs Bad und den Tower beschäftigt, als
sich um ihre Hausaufgaben zu kümmern,
und jetzt brennt es. Den Vorschlag, die Kin-
derbetreuungsplätze in Richtung Gäuäcker-
Sporthalle zu legen war übrigens gut durch-
dacht, es wäre eine Sporthalle und Sportge-
lände zum Mitbenutzen in unmittelbarer
Nähe, ebenso ein Spielplatz nicht weit weg,

zusätzlich befindet sich die erwähnte Grün-
fläche in einer Sackgasse, so dass auch kei-
ne oder nur sehr wenige Lastwagen fahren –
also alles in allem eine weniger gefährliche
Stelle für Kleinkinder – und meines Wissens
gehört die Wohngegend um die Gäuäcker-
Sporthalle ebenfalls zum Einzugsgebiet des
Kindergartens. Ich möchte noch einmal beto-
nen, dass es uns Anwohnern des Ernst-Wie-
chert-Platzes um das Wohl Aller geht, sehr
wohl um das Wohl der Kinder, sie sind
unsere Zukunft, sonst hätten wir selbst si-
cherlich keine, jedoch möchten auch die Er-
wachsenen rund um den Ernst-Wiechert-
Platz noch leben.

Hildegard und Rolf Zeug, Fellbach

„Absurd und kinderfeindlich“

Zum selben Thema:

Wenn man die Beiträge in der FZ über die
Einrichtung eines zweistöckigen Kindergar-
ten-Provisoriums auf dem Ernst-Wiechert-

Platz für die nächsten drei Jahre liest, so
bekommt man ein ungutes Gefühl, was die
Einstellung einzelner Anwohner angeht.
Was sind die wesentlichen Argumenta-
tionspunkte der Gegner? Zweistöckiges Pro-
visorium = unangemessen hoch, Verkehrssi-
tuation = Verkehrschaos, 17 Prozent Grün-
flächennutzung = Abwertung des Erho-
lungswertes und die dreiste Feststellung,
dass auch der Wohnwert sinkt. Je lauter
und je überzogener argumentiert wird, des-
to unglaubwürdiger wird man. Das scheinen
die Gegner übersehen zu haben. Aus einer
Maus wird ein Elefant gemacht. Nachfol-
gend Bemerkungen zu den Argumenten.
a) Die Paulus-Kirche ist deutlich höher als
ein zweistöckiges Gebäude. Wird daran
Anstoß genommen? Nein, denn es ist ein
Tabu, christliche Einrichtungen zu kritisie-
ren.
b) Ist ein zeitlich begrenzter An-/Abreise-
verkehr mit einem Verkehrschaos gleichzu-
setzen? Nein, denn das Wort Chaos steht
für einen andauernden oder länger dauern-
den Zustand teilweiser/vollständiger Un-

ordnung. Und was ist mit dem gestiegenen
Verkehrsaufkommen zu kirchlichen Veran-
staltungen? Das wird akzeptiert. Ich habe
sehr lange Jahre in der Uhlandstraße di-
rekt gegenüber der Kirche mit angeschlos-
senem Kindergarten gewohnt. Der zeitwei-
se zusätzliche Verkehr hat mich nie ge-
stört. Schon gar nicht das fröhliche
Kindergeschrei.
c) Ist ein sehr geringer, anderweitig ge-
nutzter Grünflächenanteil gleichzusetzen
mit einem Verlust des Erholungswertes?
Nein, denn man kann ja weiterhin auf sehr
viel Grün schauen und zudem bleibt der
Baumbestand weitgehend erhalten.
d) Sinkt der Wohnwert, wenn sich eine
Kindergarteneinrichtung – zeitlich begrenzt
– am Rande eines Wohngebietes ansie-
delt? Nein, denn eine integrierte Ansied-
lung ist das, was sich eine kinderfreundli-
che Gesellschaft wünschen sollte. Kinder
registrieren sehr wohl ihre Umwelt und se-
hen und lernen davon, was um sie herum
passiert. Gerade absurd und kinderfeind-
lich ist der Vorschlag zu bewerten, Kinder
auszugrenzen und an den Rand zu schie-
ben (Verlegung Richtung Gäuäckerhalle).
Was stört denn? Werden die Laute der
Kinder sofort als „Kindergeschrei“ ge-
brandmarkt? Und wie war man eigentlich
selber als Kind? Schon mal darüber nach-
gedacht? Wenn man etwas kritisieren
kann, dann vielleicht die nicht optimale In-
formationspolitik der Verwaltung. Aber das
rechtfertigt in keinster Weise die überzo-
genen Argumente der Gegner.

Reinhard Rose, Schmiden

Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie Kritik
üben oder Anregungen loswerden wollen.
Leserbriefe müssen nicht der Meinung der
Redaktion entsprechen. Das Recht auf Kür-
zungen behalten wir uns vor.
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Postfach 14 29, 70704 Fellbach
E-Mail: redaktion@fellbacher-zeitung.zgs.de

Das geplante dreijährige Kindergarten-Pro-
visorium der Paulusgemeinde auf dem
Ernst-Wiechert-Platz und die Reaktion
mancher Anwohner hat so manches Ge-
müt erhitzt. In zwei längeren Leserbriefen
werden noch einmal Pro und Kontra dieses
Vorhabens aufgelistet.

Droht ein Verkehrs-Infarkt?

Zu „Kinder gehören in die Mitte der Gesell-
schaft“ vom 31. Januar

Als erstes muss ich mich gegen den Vorwurf
des Vertreibens von Kindern wehren.
Uns Anwohnern vom Ernst-Wiechert-Platz
geht es keinesfalls darum, Kinder zu vertrei-
ben oder sie nicht in unserer Mitte haben zu
wollen. Seit Jahren leben wir mit dem Pau-
luskindergarten in unmittelbarer Nähe und
freuen uns am Kinderlachen, wenn es vom
dortigen Außengelände herüber dringt. Wir
haben selbst drei Kinder, die hier mit ca.
zehn weiteren anwohnenden Kindern aufge-
wachsen sind. Damals wurde das Ballspielen
noch mit einem Schild verboten, dies wurde
auch kontrolliert. Uns geht es um ein ganz
anderes Problem. Dem Ernst-Wiechert-Platz
droht ein Verkehrs-Infarkt. Zwei Praxen, Tier-
arzt und Hautarzt, mit großem Einzugsgebiet
im ganzen Rems-Murr-Kreis sind stark fre-
quentiert und bringen täglich viele Fahrzeuge
in die kleinen Seitenstraßen. Mitarbeiter der
Geschäfte der Bahnhofstraße wie auch deren
Anwohner parken hier ebenfalls Ihre Autos.
Lehrer, Eltern und Schüler des Schulzentrums
benutzen dieses Areal als Zufahrt, Wegstre-
cke und Parkraum. Pestalozzistraße, Ebe-
rhardstraße, Ernst-Wiechert-Platz und Erwin-
Kost-Straße werden täglich von hunderten
von Fahrzeugen als „Schleichweg“ zur Um-
fahrung der Ampel an der Schorndorfer Stra-
ße genutzt. Wenn auch nur die Hälfte der
zu erwartenden 60 Kindergarten-Kinder mit
dem Auto gebracht oder geholt werden,
kommt dieser Verkehr zusätzlich dazu, vom
Parken der Eltern zum Abgeben und Abho-
len gar nicht zu sprechen.
Haben sich die Stadtverwaltung und der

Lesermeinung

Der Paulus-Kindergarten wird umgebaut und soll in ein Provisorium ziehen. Foto: Sascha Sauer

Martin Frischauf, Herbert Fleischmann, Ulrich Posselt und Eberhard Decker-Hauff (von links) sprechen über die Anfänge. Foto: Herschmann

U
mgeben von Wahlplakaten, die für
„Frieden schaffen ohne Waffen“
und Gleichberechtigung werben

und gegen Atomkraft mobilisieren, haben
Mitglieder und Freunde der Grünen ihre
Gründung vor 30 Jahren gefeiert. „Aus die-
sen drei Bewegungen sindwir entstanden“,
sagte der frühere Grünen-Stadtrat Ulrich
Posselt bei der Feier am Samstag im Keller
desKunstvereins.

Am 5. Februar 1983 hatte sich die Orts-
gruppe Fellbach firmiert – mit 13 Interes-
sierten im Bürgerstüble. Ein Jahr später
zogen die ersten in den Gemeinderat ein.
Anfangs hätten Viele gedacht, was wollen
die Spinner, später habe Vieles, was sie an-
gedacht hätten, Vorbildcharakter gehabt,
sagte Eberhard Decker-Hauff, ein Mann
der ersten Stunde. Die Grünen sind von
einer argwöhnisch beäugten und belächel-
ten neuen Gruppierung zu einer etablier-
ten Regierungspartei geworden. Der Weg
dorthin war mühsam. „Doch es sind die
kleinen Schritte, die die Welt bewegen“,
sagte Ulrich Posselt, der ebenfalls fast von
Anfang an dabei war. Er erinnerte an die
erste publikumswirksameAktion. Sie seien
die Pioniere im Mülltrennen in Baden-
Württemberggewesen.Dafürhättensieauf
dem Parkplatz unterhalb des Jugendhau-
ses einen Container mit verschiedenen

Einwurflöchern und Kammern aufgestellt.
„Bei der ersten Sammelaktion kamen 50
Fellbacher.“ Etwas mehr als zwei Jahre
später, nachdem die Grünen es bis dahin
ehrenamtlich durchgezogen hatten, habe
die Stadt überall Container aufgestellt.
„Unser Experiment war bei der Bevölke-
rungangekommen,dannhabensieesnach-
gemacht, solche Umschwünge habe ich
mehrfach erlebt“, sagteDecker-Hauff.

Eine kleine Diaschau erinnerte an Fell-
bacherGrüneundgrüneProminente inder
Stadt. Justus Jahn war im Gespräch mit
Oberbürgermeister Kiel zu sehen, Dazu

gab’s Fotos von Joschka Fischer, Rezzo
Schlauch oder dem neuen Stuttgarter
OberbürgermeisterFritzKuhn,denPosselt
„recht baldmalwieder zu uns holen“will.

Bei der Podiumsdiskussion sprachen
Ulrich Posselt, Eberhard Decker-Hauff,
Martin Frischauf, der ebenso wie Herbert
Fleischmann für dieGrünen imGemeinde-
rat saß, über die Anfänge. Frischauf hatte
seinen Demo-Pullunder, bestückt mit vie-
len Buttons, mitgebracht. Seine ersten Er-
lebnisse als Stadtrat seien ernüchternd ge-
wesen: „Ich empfand alles diktatorisch.
Kiel führte ein autoritäresRegime, und alle

kuschten. Ich war fassungslos.“ Frustrie-
rend sei auch gewesen, „wie alles von uns
niedergestimmt und abgeschmettert wur-
de“. Während Martin Frischauf dem da-
mals bei den Grünen geltenden Rotations-
prinzip dankbar war, hielt es Fleischmann
immerhin 15 Jahre als Bürgervertreter aus.
„Aber dann war tatsächlich genug, es
schleift sich Routine ein.“ Zwei Dinge freu-
en Fleischmann jedoch ungemein: „Dass
Kiel nicht recht hatte, als er 1984 zu uns
sagte, nach fünf Jahren habt ihr euch erle-
digt, und dass Vieles, was wir damals ange-
packt haben, heute selbstverständlich ist.“

Nach fünf Jahren doch nicht „erledigt“
Fellbach Die Grünen feiern 30.
Geburtstag mit Musik, Erinne-
rungen und Podiumsdiskussion.
Von Eva Herschmann

Quartett bietet virtuosen Jazz am Abend

Z
u einem Jazzabend lädt die Kultur-
gemeinschaft Fellbach am Samstag,
2. März, in die Musikschule ein. Zu

hören sind Eigenkompositionen der vier
Musiker sowie ausgewählte Jazz-Stan-
dards. Gee Hye Lee, die Landesjazzpreis-
trägerin von 2012, und die aus Fellbach
stammende Saxofonistin Kati Brien wer-
den von dem Schlagzeuger Hans Fickel-
scher und JensLoh amBass begleitet.

Gee Hye Lee gehört zu den der bedeu-
tendsten Jazzmusikerinnen in Deutsch-
land. Die 35-jährige Pianistin hat mit drei
Jahren mit klassischem Klavierunterricht
in ihrer Geburtsstadt Seoul begonnen. Sie
erhielt diverse Auszeichnungen, und alles
sah nach einer Karriere als klassische Pia-
nistin aus. Doch „Jazz bedeutet für mich
Freiheit“,” sagt Gee Hye Lee, und entwi-

ckelt ihren ganz eigenenStil amFlügel. Da-
her ist der in Stuttgart lebendenMusikerin
auchdie strikteTrennungvonKlassik, Jazz
und Pop künstlich, und sie verbindet alle
Drei in ihremkünstlerischen Schaffen.

Ein echter Fellbacher Nachwuchs ist
Kati Brien. Sie studierte bis Sommer ver-
gangenen Jahres Saxofon bei Peter Weni-
ger an der Hochschule in Berlin. Gerade
mal 23 Jahre alt, leitet sie mehrere eigene
Bands und war Mitglied im Landes- und
Bundesjazzorchester. Mit ihrem klaren
und schönem Ton, ihrem virtuosem Spiel
begeistert sie Publikum, Fachwelt undKol-
legen gleichermaßen und wurde schon als
„Jahrhunderttalent“ gefeiert.

Hans Fickelscher gilt als einer der ver-
siertesten Jazzpercussionisten in Süd-
deutschland. Er studierte bei John Riley in

NewYork City und arbeitet mit internatio-
nalen Musikern wie Maria Joao, Jasper
van’t Hof und Greetje Bijma. Aktuelles
eigenes Projekt: European Brazil Project.
Zusammen mit Gee Hye Lee ist er seit vie-
lenJahrenauchLehrer anderMusikschule
inFellbach.

Jens Loh studierte in DenHaagKontra-
bass. Tourneen durch Europa, Asien und
Kanada, Gastspiele auf renommierten Fes-
tivals (u.a. North Sea Jazz Festival), sowie
Radio-, CD- und Filmproduktionen etab-
lierten ihn als brillanten Bassisten in der
niederländischen und deutschen Jazz-Sze-
ne. Er arbeitet mit international herausra-
genden Musikern wie Richie Beirach, Nils
PeterMolvaerundAckvanRooyen.Der42-
Jährige ist auch auf der aktuellen CD von
JeeHyeLee „Lights“ zu hören. red

Info:Karten für 15 Euro, ermäßigt 7,50 Euro
für Schüler und Studenten, gibt es imVorver-
kauf beim städtischen i-Punkt, Telefon0711/
58 00 58 sowie an derAbendkasse.

Fellbach Die Kulturgemeinschaft hat Musiker mit Fellbacher Wurzeln
in den Konzertsaal der Musikschule eingeladen.

Evangelisches Gemeindehaus

Brunch für Kinder
Rommelshausen Kinder ab dem ersten
Schuljahr haben die Möglichkeit, beim
Kinderbrunch des evangelischen Gemein-
dehauses, Mühlstraße 1, eine Sitztrommel
aus Holz zu basteln. Am Samstag, den 23.
Februar, können Interessierte ab 9 Uhr bis
circa 11.30 Uhr unter Anleitung den Ham-
mer schwingen.DieKosten für dieTeilnah-
me belaufen sich auf 10 Euro, ein Hammer,
Mäppchen und Malpinsel sind mitzubrin-
gen. Anmeldungen sind möglich bei Birgit
Jäger unter der Telefonnummer 07151/
27 13 64. kaw

Seniorentreff

Formatieren lernen
Oeffingen Beim Seniorentreff Oeffingen
gibt es wieder einige Angebote für Compu-
ter-Nutzer. Ein vierteiliger Kurs Word
2007, 2010 beginnt am Mittwoch, 27. Feb-
ruar.Ergehtvon8.30bis 11.30Uhrundkos-
tet 80 Euro. Teilnehmer lernen den Um-
gang mit Texten, deren Formatierung so-
wie das Einfügen vonBildern undGrafiken

Ein vierteiliger Kurs Internet beginnt
amMittwoch, 13.März. Er geht von8.30bis
11.30Uhr und kostet 80Euro.

Ein vierteiliger Kurs Fotografieren mit
der Digitalkamera startet am Montag, 8.
April. Er geht von 8.30 bis 11.30 Uhr und
kostet 80 Euro. Geübt wird in Räumen als
auch im Freien. Auch wer noch keine Ka-
merahat, kann teilnehmenund seineKauf-
entscheidung davon abhängig machen.
Kursleiter ist jeweils Karl-Heinz Utess. In-
formationen zu gibt es unter der Telefon-
nummer 0711/ 518 04 76 oder per E-Mail
an Roswitha.Morlok-Harrer@t-online.de.
Der Kursplan steht auch im Internet unter
www.seniorentreff-oeffingen.eu. lg

SV Fellbach

Gemischte Gruppe
macht Sport bei Krebs
Fellbach Dass Sport bei und nach einer
Krebserkrankung vielfältig positiv wirkt,
war eine der interessanten Erkenntnisse,
die die rund 40 Teilnehmer und Zuhörer
beim Aktionstag „Sport gegen Krebs“, an
dem sich der SVF zum Weltkrebstag vor
kurzen beteiligt hatte, gewannen.

DiebeidenReferentenmachten in ihren
Vorträgen Mut und stellten die Bedeutung
vonSportbei einerKrebserkrankungnach-
drücklich heraus. Die körperliche Belast-
barkeit werde nachweislich gesteigert, das
Immunsystem gestärkt, krankheitsbeding-
te Einschränkungen verbessert sowie the-
rapiebedingte Nebenwirkungen vermin-
dert.

Deshalb startet der SV neben den be-
reits bestehenden Gruppen für Frauen mit
einer Brustkrebserkrankung in seinem
Sportzentrum Loop, Bühlstraße 145, nun
auch eine gemischte Gruppe für Männer
undFrauen sowie alleKrebserkrankungen.
Interessierte können direkt in die Sport-
stundemontagsvon9bis9.50Uhrkommen
oder sich informieren: unter Telefon 0711/
58 69 05 oder per E-Mail an info@svfell-
bach.de. lg

Volkshochschule

Töpferwerkstatt
Fellbach Unter Anleitung der erfahrenen
Kursleiterin Marie-Luise Soumah kann
man inderTöpferwerkstatt derVolkshoch-
schule Fellbach individuelle Gefäße, bei-
spielsweise Vasen und Obstteller, gestal-
ten; der Kreativität sind keine Grenzen ge-
setzt. Jeder erhält dabei handwerkliche
Unterstützung, egal obAnfängeroderFort-
geschrittener.DerKursbeginntamFreitag,
den 22. Februar, 19Uhr, in denRäumender
VHS in Fellbach, Theodor-Heuss-Straße
18, und kostet 88 Euro. Information und
Anmeldung telefonisch unter der Rufnum-
mer 0 71 51/ 95 88 00 oder im Internet
unterwww.vhs-unteres-remstal.de. red
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